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Der russisch-finnische Friede
Ergebnis direkter, gleichberechtigter Verhandlungen

Der Wehrmachtsbericht
Berlin, 13. März . Das Oberkommando der Wehrmacht

^ bt bekannt:
In der Gegend des Pfälzer Waldes überfiel ein

deutscher Spähtrupp auf französischem Boden einen aus
dem Marsch befindlichen feindlichen Trnpp mit Tragtieren,
persprengte ihn und brachte mehrere Gefangene ein.

Die Luftwaffe setzte ihre AufklSrungüberFrank-
»eich fort.

Der zweite Jahrestag der Rückkehr der
Ostmark ins Reich

Ansprache Rosenbergs auf einer Weihestunde in Wien
Wien , 14. März . Der zweite Jahrestag der Wiedervereini¬

gung der Ostmark mit dem Reich wurde am Mittwochabend in
Wien mit einer Weihestunde gefeiert , in deren Mittelpunkt eine
Rede Reichsleiter Rosenbergs stand. Der Reichsleiter be¬
tonte , nach einem langen Prozeß der Scheidung sei nunmehr ein
riesengroßer Prozeß der Wiedervereinigung gekommen und alles
verblasse vor dieser Tatsache der deutschen Gesamteinheit . 1919
hatte ein kleiner Kampftrupp das Ringen neu begonnen , 1933
wäre die Neugründung erfolgt und 1938 schon habe das ganze
Reich zum Schutze der Freiheit der Ostmark Lereitgestanden ; die
Ostmark schließe sich an für die Befreiung des Sudetenlandes,
und das Sudetenland stehe schon hinter der Heimkehr des
Memellandes , und alle vereint schützten die Deutschen und das
Reich vor dem Polenterror.

Reichsleiter Rosenberg schilderte dann die heutige euro¬
päische Auseinandersetzung und wehrte die anmaßenden An¬
sprüche Englands ab , ein „neues Europa " schaffen zu wollen.
Ein neues Europa zu schaffen , dazu hätten die Herren in Ver¬
sailles die Gelegenheit gehabt . Die Bemühungen des Führers
seien anmaßend zurückgewiesen worden , und über alle noch vor¬
handenen gutwilligen Stimmen in England habe der Churchillis-
mus eine brutale , mit dem jüdischen Kapitalismus verbundene
antieuropäische Diktatur aufgerichtet.

„Heute steht das ganze deutsche Volk mit all seinen Stämmen
in der äußeren und inneren Front in der Feuerprobe dieses
Kampfes , und wenn wir der Heimkehr der Ostmark in das Reich
gedenken , so wissen wir , daß dies eine große, entscheidendeEtappe
zur Vollendung des großdeutschen Gedankens gewesen ist."

Ausdruck der Notwehr des gequälten
indischen Volkes in London

Schüsse auf den Zndienminister — Lord Zellanb und zwei andere
Engländer von einem Inder verletzt, ei« hoher Beamter getötet

Amsterdam, IS. März . Im Lause einer Versammlung
der Bereinigung „Jndia Association" , die am Mittwochabend in
London stattfand , wurde Sir Michael O' Dwyer, ein hoher
englischer Beamter , durch einen Schuh von einem Inder getötet.
Lord Zetland wnrde durch eine Kugel verletzt. Durch weitere
Schüsse wurden Sir Louis Danewet und Lord Laming-
Ion getroffen und verletzt.

Amsterdam, 13. März . Wie bereits gemeldet und inzwi¬
schen von Reuter bestätigt worden ist, wurde Sir Michael
O' Dwyer, der ehemalige Gouverneur des Punjab , am Mitt¬
wochabend in einer Londoner Versammlung der „East -India
Association" dnrch einen Inder erschossen.

Wie Reuter hierzu weiter berichtet, wurde Lord Zetland,
der Staatssekretär für Indien , ebenfalls verwundet» doch
kam er mit einem leichten Streifschnh davon . Auch Sir Louis
Dane, der ehemalige Präsident von Kaschmir, und Lord L a -
» ington, der ehemalige Gouvernenr von Bombay » wurden
verwundet. Sie erhielten beide Armschüsse . Brigadegeneral
Sykes, der neben Lord Zetland stand, blieb unverletzt. O'Dwyer,
der 78 Jahre alt war , wurde von zwei Schüssen in der Herz¬
gegend getroffen.

Die Schießerei geschah am Schluß einer überfüllten Versamm¬
lung im Laxtonhall in London . Fünf Schüsse wurden in schnel¬
ler Folge abgegeben . Man hörte , wie ein Mann , der ein Ge¬
wehr in den Händen hielt , rief „Weg frei !" . Cr lief durch den
überfüllten Seitengang zur Tür . Einen Augenblick lang herrschte
Panik , aber dann stürzten sich zwei Männer auf ihn , die ihn der
Polizei übergaben . Niemand der Zuhörer durfte innerhalb von
2*/- Stunden den Saal verlassen oder telephonieren . Die Poli¬
zei riegelte das Gebäude vollständig ab und verhörte alle An¬
wesenden.

Di « Schüsse des Inders im Herze« Londons auf Lord Zetland
und die ehemaligen indischen Gouverneure sind der beredte Aus¬
druck der Notwehr eines gequälten Bokkes» das sich »ach endlosem
Leiden gegen seine« plutokrat . Zwingherr » per « ehr setzen will.

Moskau, 13. März . Nach einigen wenigen Tagen intensiver
Verhandlungen , die unter dem Siegel des strengsten Geheim¬
nisses geführt wurden , ist mit dem vorliegenden Abkommen der
Friede zwischen der Sowjetunion und Finnland nunmehr wieder¬
hergestellt.

Die finnischen Unterhändler , die am 8 . März im Flugzeug
aus Stockholm in Moskau eingetroffen sind, und die Vertreter
der Sowjetregierung mit Autzenkommissar Molotow an der
Spitze haben damit in kurzer Zeit ein Werk vollendet, das nicht
allein dem Konflikt zwischen beiden Staaten ein Ende setzt , son¬
dern darüber hinaus berufen ist, den Frieden in Nord¬
europa endgültig zu konsolidieren. Was an der
nunmehr getroffenen Regelung zunächst ins Auge fällt , ist die
Mäßigung, die sich die sowjetische Seite bei der Festsetzung
der Friedensbedingungen auserlegt hat . Der Vertrag verrät die
Züge der staatsmännischen Auffassung Stalins , wonach die Sow¬
jetunion in dem Konflikt mit Finnland nicht nach territorialen
Eroberungen strebte, sondern in erster Linie auf die Sicherung
seiner Interessen bedacht sein mutzte.

Daß die Sowjetregierung auf dem KarelischenJsthmus
die Grenzen weiter vorgeschoben hat , als in den vor dem Aus¬
bruch des Konfliktes stattgefundenen Verhandlungen vorgesehen
war , ist das selbstverständliche Recht der Großmacht, die in über¬
aus harten Kämpfen und unter nicht geringen Opfern an Blut
ihrer Soldaten die sehr befestigte Landenge Schritt für Schritt
erobert hat . Niemand wird jedoch bestreiten können, daß der
finnische Staat auch nach der Abtretung der Karelischen
Landenge einschließlich Wiborg lebensfähig bleibt. Es
ist nicht unbedeutsam , festzusteven . daß die neuen Grenzen , von
geringen Abweichungen (zugunsten Finnlands !) abgesehen, nun¬
mehr denjenigen entsprechen, die nahezu 166 Jahre lang von der
Beendigung des nordischen Krieges (1721) an bis zum Jahre
1869 zwischen dem damals unter schwedischer Oberhoheit stehen¬
den Finnland und Rußland bestanden . Es ist ferner verständlich,
daß die Sowjetunion von einer Gebietsabtre¬
tung in Sowjetkarelien, wie sie ursprünglich vorge¬
sehen war , Abstand nahm , da die vor dem Konflikt vor¬
geschlagene Regelung unter ganz anderen Voraussetzungen stand,
als die nunmehr erfolgte . Die Sowjetregierung hat ihrerseits
Verzicht geleistet auf den Vertrag , den sie am 1 . Dezember 1939
mit der sogenannten Volksregierung Kuusinen abgeschloffen hat.

Im übrigen unterscheiden sich die Friedensbedingungen nur
wenig von den ursprünglichen Forderungen Mos¬
kaus . Die pachtweise Einräumung Hangös als
Flottenstützpunkt und die Abtretung der Fischer-Halbinsel an
der Murmanskküste sind unverändert in den Friedensvertrag
übernommen worden . Hierbei ist die Mäßigung der Sowjets zu
beachten, durch die Petsamo als Zugang zum Nord¬
atlantik den Finnen erhalten blieb.

Man betont in Moskauer politischen Kreisen , daß der sowje¬
tisch-finnische Ausgleich als das Ergebnis direkter Verhand¬
lungen zwischen den beiden Staaten zu betrachten sei . Die
schwedische Vermittlung müsse als eine technische Hilfs-
stellung bezeichnet werden.

Mit dem jetzigen Friedensabschlutz ist die Liquidierung des
Kriegsherdes in Nordeuropa besiegelt. Trotz aller Störungs¬
versuche der Westmächte, die noch in letzter Minute versuchten,
das Friedenswerk zum Scheitern zu bringen , ist die Beilegung
de« finnisch -sowjetischen Konfliktes nunmehr zur Tatsache ge¬
worden . Deutschland, das von Anfang an dem sowjetisch -finni¬
schen Konflikt in völlig neutraler Haltung gegenüberstaud, be¬

grüßt den Abschluß dieses Friedens.

Die neue Grenzlinie
Moskau » Nt . März . Die „Prawda " veröffentlicht in der Mitt¬

woch-Ausgabe die dem Friedenswerk beigefügte Karte , auf der
die neuen Staatsgrenzen eingeze - chnet find. Demnach verläuft
dir neue Staatsgrenze folgendermaßen:

Sie setzt am Finnischen Meerbusen ungefähr 56 Klm . westlich
von Wiborg an und verläuft dann so ziemlich gerade in nord¬

östlicher Richtung , ungefähr 25 Klm . nördlich vo»
Wiborg und 25 Klm. nördlich von Sordavala (Sardopol ) vor¬
bei , so daß die Eisenbahnlinie Wiborg —Sordavala auf sowjet-
russischem Gebiet verbleibt , um dann westlich der sowjetrusfische»
Stadt Porososero die alte Grenze zu erreichen. Weiter wird ei»
schmaler Streifen finnisch -Karelien an der Ostgrenze Finnlands
(gegenüber der Bucht von Kandalakscha mit dem Hauptort Kuo-

lojärvi ) mit der Sowjetunion vereinigt , sowie die Fischer - uud
Erednij -Halbinsel an der Bucht von Petsamo.

Der neue Erenzverlauf erinnert — mit geringen Abweichun¬
gen zugunsten Finnlands — an die mit Abschluß des nordische»
Kriege» i« Jahre 1721 geraffene Grenze, die fast ei» Jahr¬
hundert lang i» Geltung blieb.

Weltecho zum Moskauer IriedeasMuß
Das Ereignis des Tages ist der überraschende russisch -fin¬

nische Friedensschluß , die Beendigung der Kämpfe am Mitt¬
woch mittag 12 Uhr und die Festlegung der neuen Grenze.
Damit sind alle die feindlichen Tendenz - und Hetzlügen der
Westmächte und die politischen Machenschaften in London
und Paris auf Ausweitung des Krieges im Norden , aus
Hilfe für Finnland und wie die heimtückischen Schlagworte
alle hießen , mit einem Schlage erledigt . Daß sich noch am
Montag Chamberlain selbst im Unterhaus zu einem Hilfs¬
angebot an Finnland herbeiließ , um den Krieg nach den
nordischen Staaten zu tragen , beleuchtet am besten die Si¬
tuation , in die nun die Westmächte gekommen sind . Ein«
Niederlage der Politik der Kriegsausweitung Chamber-
lains und Daladiers ist nun durch den Frredensschluß in
Moskau sestzuftellen Die nordischen Staaten , Norwegen
und Schweden , haben schon in den letzten Tagen alle Ver¬
sprechungen und Drohungen aus London und Paris als un¬
glaubwürdig behandelt und das falsche Spiel durchschaut
Chamberlain hat am Montag im Unterhaus ein Beistands¬
versprechen an Finnland formuliert , genau jo wie er es
einst Polen gegeben hat , ohne jedoch für eine Hilfeleistunc
an Warschau die Hand zu rühren . Die nordischen Lände:
und auch Finnland haben den Wolf Chamberlain durch¬
schaut . Das heuchlerische Spiel hat ein Ende.

In Finnland und auch sonst in ausländischen Blät¬
tern istgegenDeutschlandderVorwurf erhoben
worden , daß es die Finnen der russischen Willkür preis¬
gegeben hätte . Darauf ist nur zu erwidern , daß für Deutsch¬
land nicht die geringste moralische oder sonstige Verpflich¬
tung bestand , den Finnen irgend welche Unterstützung zr
leihen . Richtig ist, daß Ströme deutschen Blutes seinerzeit
dazu beigetragen haben dem finnischen Staat zur Unab¬
hängigkeit zu verhelfen . Niemals m der Folgezeit hat Finn¬
land aber seinen Dank für diese Hilfe bekundet , im Gegen¬
teil , es hat in den verflossenen Jahren bei jeder Gelegen¬
heit gegen das nationalsozialistische Deutschland Stellung
genommen . Es mutz in diesem Zusammenhang daran er¬
innert werden , daß Finnland im Völkerbund stets eine
gegen Deutschland ausgesprochen feindliche Haltung
eingenomemn hat , daß es , um ein werteres Beispiel an¬
zuführen , die Entsendung einer deutschen Abordnung zur
zwanzigjährigen Befreiungsfeier ablehnts , und daß , als der
Führer einer Reihe neutraler Staaten das hochherzige An¬
gebot von Nichtangriffspakten machte , das Neins Flnniono
rs war , das in der unverschämtesten Form diesen Vorschlag
»blehnte . Das geschah mit der ausdrücklichen Begründung,
rs wünsche , daß Deutschland nicht sein Schutzpatron sei.
Deutschland bat diesen Wunsch der finnischen Regierung zur
Kenntnis genommen und rm russisch -finnischen Konflikt eine
treng neutrale Haltung bewahrt.

Die ganze Welt erblickt in dem russisch -finnischen Frie»
»ensschluß eine schwere Niederlage der Westmächte , worüber
folgende Stimmen unterrichten:

„Grausame Niederlage der Kriegsbrandstifter"

„Prawda " zum Friedenschlutz mit Finnland
Moskau , 13. März . Die „Prawda " widmet dem Friedensoer»

krag zwischen der Sowjetunion und Finnland einen ausführliche«
Leitartikel . Darin wird die Bedeutung dieses Vertrages in zwei¬
facher Hinficht hervorgehoben : Der Vertrag gewährleistet 1. die
Sicherung der Grenze« der Sowjetunion und vor allem Lenin¬
grads , 2. räume er de» Kriegsherd in Nordeuropa aus . Er stell«
somit eine gransame Niederlage für die englisch -französische»
Kriegsbrandstifter dar.

„Lange genug" , so sagt die „Pcawda ", „haben die englisch«
französischen Imperialisten Finnland — wie früher Polen und
andere Staaten — zum Krieg gegen die Sowjetunion ausgehetzt;
indem sie „Garantien " uud ihre Unterstützung in diesem Krieg
versprachen, indem sie die Illusion verbreiteten , daß die mit
englisch -französischer Hilfe errichteten Befestigungen uneinnehm¬
bar seien. Die Pläne der englisch-französischen Imperialisten?
die auf Entfachung des Krieges in ganz Europa hinausliefe »;
find gescheitert. Weder die zweifelhaften Manöver der Genfeq
Liga , noch die Drohungen , noch Erpressungen haben geholfen«
Als Illusion erwies sich auch die von einigen Staaten verspr»
chene Unterstützung . . . Vor aller Welt ist klar geworden, daß diq
internationalen Kriegsproookateure nur danach drängte », » üs
allen Mitteln den Zustand des Krieges , des Kampfes »ud d»
Feindseligkeiten im Osten Europas zu verlängern.

Schmer« Schlappe für England «ud Frankreich
Wie Italien den fin « isch-r» sstsche « Friede «sschk«ß «»»lagt

Rom , 13. März . Der finnisch -russische Fried« wird von de»
römischen Presse als realistische Tat gkteürdigt, die hervorgehobe»
zu werden verdiene , aber auch , zugleich als ein schweres
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Schlag für England und Frankreich , die damit ihr«
Hoffnungen scheitern sähen, den Krieg nach dem Norden Europa«
auszudehnen . In der erst von Chamberlain und dann voi
Daladier in letzter Stunde angebotenen „Hilfe" sehe»
die Blätter eine leere Geste, mit dei man offenbar einen Recht
fertigungsversuch vor der eigenen Öffentlichkeit machen wolle

„Popolo di Roma " schreibt , daß Frankreich und England jetzt
wo der Friede abgeschlossen sei, sich bemühten, den „Beweis " zi
erbringen , daß sie zu einer Intervention bereit gewesen seien , un
angeblich die finnische Unabhängigkeit zu verteidigen . Es werd-
den Westmächten nunmehr nichts anderes übrig bleiben , als ihr>
Presse aus die skandinavischen Neutralen zu Hetzen , die gewußt
hätten , was man von den Versprechungen Frankreichs und Eng
lands zu halten habe.

Mailand . 13 . März . Mit großer Befriedigung kündigt auch di>
oberitalienische Presse das Zustandekommen des Friedens zwi

. fchen Finnland und Rußland an . Allgemein stellt man fest, das
die Plutokratien, die sich noch in letzter Stunde mit allei
Kräften bemüht hatten , den Friedensschluß zu hinten
treiben und die Lage zu verschlimmern, eine neue schwer«
Schlappe erlitten haben.

Der „Popolo d 'Jtalja " schreibt , die großen Demokratien hättei
« in weiteres Spiel verloren. Das Blatt betont dei
deprimierenden Eindruck , den die Nachricht von der Verstand»
gung zwischen Moskau und Helsinki in London hervorgerufei
habe . Weiter wird festgestellt , daß Finnland nicht auf irgenl
eine Hilfe von London hoffen konnte.

Der „Corriere dclla Sera " hebt vor allem den ungeheu,
ren Eindruck hervor , den die Nachricht in Paris ausgelös
hat , wo sich eine Welle der Unzufriedenheit gegen die fortgesetzte»
Mißerfolg der westlichen Diplomatie bcinerkba: mache . Londo >
sei vollkommen aus der Fassung gebracht wor-
den. So verschließe sich den Alliierten das so sehnsüchtig gs
wünschte Schlachtfeld, auf welches sie hindrängten , nachdem si«vor den Stahl - und Betonmauern des Westwalles festgefahre»
seien . Alle schönen Projekte der Westmächte hinsichtlich der Unter
bindung der Erzzufuhren von Skandinavien nach Deutschland)einer Bedrängung Rußlands nnd einer Ausdehnung des S « .krieges in die Ostsee seien nun gescheitert.

Paris wie vor den Kopf geschlagen!
Enttäuschung und Mißstimmung nicht zu verberge»

Gens, 13. März . In Paris ist man über die Meldung voul
Abschluß des sowjetrussisch - finnischcn Friedensvertrages wie vo»den Kopf geschlagen . Bis in die späten Nachtstunden wollte ma»an die Unterzeichnung des Abkommens einfach nicht glauben
Auch der französische Rundfunk konnte am Mittwoch morgen di«
Enttäuschung und Mißstimmung der französischen amtliche«Kreise nicht verhehlen. Das Unterfangen , der schwedischen Regie¬rung die Verantwortung für die Vorgänge zuzuschieben , wirdweiter betrieben , wobei man sich nicht scheut, zu versuchen , das
schwedische Volk gegen seine eigene Regierung auszuspielen . De»
Pariser Korrespondent der „Suisse" hebt u. a hervor , daß jetzt»ie „besten französischen Köpfe" die durch den Fnedensschluß ge¬schaffene neue Lage studierten . Der Pariser Berichterstatter des
.Journal de Eensve " schreibt , „man ist zu der Feststellung ge-iwungen, daß das Unbehagen über d>e Entwicklung der finnischenllngc ' egenheiten in Paris sehr stark ist" . 2m „Temps " heißt es:Nan dürfe nicht verhehlen , daß die letzten Ereignisse auf die
französische öffentliche Meinung einen tiefen Eindruck gemachtjätten Das Blatt stellt dann fest , daß die Annahme der sowjet-
msflschen Bedingungen eine materielle und moralische Niederlageiiir die westlichen Demokratien bedeute.
Schweden : „Chamberlains größtes Fiasko"

Die gesamte schwedische Presse bringt in sensationeller Auf-nachung die Meldung über den Friedensschluß zwischen Finnlandmd Rußland . „Stockholms Tidningen " schreibt : „Der Friedeteilt eine diplomatische und moralische Niederlage für England« r. einen Rückschlag für die Kriegsausweitungspolitik , eine Nor¬
malisierung des deutsch-russischen und deutsch- finnischen Handelsmd insgesamt genommen eine Stabilisierung der Lage im Ost¬regebiet." Uebereinstimmend melden die Blätter , daß in den
»esteuropäischen Hauptstädten Enttäuichung und Bestürzung überen Abschluß des Moskauer Friedens herrsche . In einer LondonerKeldung von „Stockholms Tidningen " heißt es : Die am Montagnprovlsierte Szene im englischen Unterhaus (nämlich die über¬
eilte Hilfe- Erklärung Chamberlnins an Finnland . D . Schrift ! . ) ,drohe, Chamberlains größtes Fiasko zu werden.
Kopenhagen : Kriegsausweitungsversuch mißglückt

2n den Kommentaren der K ovenhagener Presse über den Frie¬
denschluß zwischen Rußlano und Finnland kommt das Gefühl der
Erleichterung darüber zum Ausdruck , daß die Beendigung des
finnisch - russischen Konfliktes die Gefahr einer Einbeziehung des
Nordens in den Krieg der Großmächte beseitigt . 2m „Kristelligt
Dagbladet " wird gesagt, der Krieg im Norden sei beendet, geradein einem Augenblick , da seine Verschlimmerung und Erweiterunggedroht habe. 2m „Faedrelandet " wird gesagt, der finnisch -rus¬
sische Friede bedeute, daß die Westmächte eine Niederlage erlitten
hätten . Ihr Versuch , den Kriegsschauplatz nach dem Norden zuverlegen , sei mißglückt . Finnland habe wie Polen erfahren müs¬
sen , daß auf Englands Versprechungen zu vertrauen , gefährlich sei.
Norwegen: Spürbare Erleichterung

Die Nachricht vom russisch -finnischen Friedensschluß wurde in
Norwegen mit spürbarer Erleichterung ausgenommen. Der ersteEindruck läuft auf eine Stärkung der deutsch-russischen Wirt¬
schaftsfront hinaus , nachdem Rußland diesen Konflikt beendet
hat. Allgemein ist man der Ansicht, daß das Prestige der West¬
mächte durch den Friedensschluß einen schweren Schlaa erlitten

hat . „Aftenposten" wendet sich in scharfer Sprache gegen das
„Pressebombardement"

, das Norwegen und Schweden in diesen
Tagen von England und Frankreich hätten über sich ergehen
lassen müssen.

Holland : „Schwere moralische Niederlage der Westmächte"
Die Nachricht vom Friedensübereinkommen zwischen Rußland

und Finnland wird in Holland allgemein dahin gewertet , daß es
sich hier um eine schwere moralische Niederlage Englands und
Frankreichs handle , die sowohl in Skandinavien als auch auf dem
Balkan einen großen Prestigeverlust erlitten hätten . Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " schreibt , daß für Deutschland diese Ent¬
wicklung im gleichen Ausmaße einen Erfolg bedeute, wie sie für
die Alliierten und vor allem für das Ansehen der Alliierten,
einen schweren Schlag darstelle.

Schweiz : „Eine verlorene Schlacht!"

Die „Suisse" knüpft an die Meldung einen Kominentar , in
dem es u. a . heißt , der Abschluß des Friedens zwischen Rußland
und Finnland sei für England und Frankreich eine verlorene
Schlacht. Das werde sich in der Folge nur zu sehr Herausstellen.
Der „Wille" der Westmächte , die „Freiheit der kleinen Völker
gegen den Angreifer zu schützen

"
, erscheine nicht gerade in einem

strahlenden Licht . . .
Der „Bund " schreibt , dis nordischen Länder werden diese Ent¬

wicklung begrüßen . Sie dürfen ziemlich bestimmt hoffen, jetzt
ihre Neutralität bewahren zu können . Der Friedensschluß in
Moskau stellt wirklich einen schweren Schlag gegen die West¬
mächte dar.

Belgrad : Schwere Niederlage Englands!
Der Fricdensschluß in Moskau beherrscht das Gesicht der jugo¬

slawischen Presse. In politischen Kreisen Jugoslawiens löste die
Nachricht vom Friedensrieschluß aufrichtige Befriedigung aus.
Man spricht allgemein davon , daß dieser Friede nicht nur eine
schwere politische und zugleich militärische Niederlage Englands
bedeute, sondern auch eine Demonstration des durch Erfahrung
bekräftigten Mißtrauens der kleinen neutralen Staate « gegen¬
über den westdemokratischenHilfsversprechungen sei.

Vor einem Jahr hat der tschechische Staatspräsident das Schick¬
sal dieses dem Chaos entgegengehenden Staates vertrauensvoll
in die Hände des Führers gelegt. Aus Anlaß der ersten Wieder¬
kehr des Tages der Errichtung des Protektorats Böhmen-Mähren
gab Staatssekretär Dr . Frank in einer Unterredung
mit dem Prager Schriftleiter der „Nationalsozialistischen Partci-
korrespondenz " ein eindringliches Bild der gewaltigen Wandlung
in diesem geschichtlichen deutschen Lebensraum , der durch die Neu¬
ordnung schon m 2ahresfrist einen umfassenden und auf allen
Lebensgebieten sichtbaren Aufstieg erfuhr.

Als in den frühen Morgenstunden jenes denkwürdigen Tages
die Prager Bürger voll Erstaunen die feldgrauen Kolonnen der
deutschen Wehrmacht durch die Straßen ihrer Stadt marschieren
sahen, da konnten wohl nur wenige die ganze Bedeutung dieser
Tatsache ermessen . Ein Ereignis oon gewaltiger geschichtliche«
Tragweite war eingetreten , als Adolf Hitler aus der Prager
Burg Einzug hielt Der böhmisch - mährische Raum war wiederum
der Hoheit des Deutschen Reiches unterstellt.

Jahrhundertelang — so kennzeichnete Staatssekretär Dr . Franl
die historische Wendung — waren Böhmen und Mähren Spielball
dynastischer und machtpolitischer Interessen gewesen . Die Habs¬
burger hatten ihn systematisch gegen das Reich ausgespielt , und
nach dem Kriege sollte er gemäß dem Willen der westlichen Pluto¬
kratien und ihres gefügigen Trabanten Venesch eine ständige Be¬
drohung des Reiches bilden . Dies war nun endgültig vorbei!
Die natürlichen Gegebenheiten erwiesen sich als stärker als di«
Wunschträume ränkesüchtiger Politiker . Böhmen und Mähre«
gehören nun einmal geschichtlich, politisch und wirtschaftlich zua
Deutschen Reich . Der tschechische Staatspräsident Dr . Hache
hatte dies klar erkannt , als er am Abend des 14 . März di«
Reise nach Berlin antrat , um die Geschicke seines Landes
vertrauensvoll in die Hände des Führers zu legen. Er Haiti
damit dem Grundsatz Ausdruck verliehen , der für Eeneratione«
seiner Landsleute bis zurück zur Premyslidenzeit lebendige Wirb
lichkeit gewesen war , daß nämlich der Platz des Tschechenturm
niemals in den Reihen der Gegner Deutschlands, sondern stet»
nur an der Seite Deutschlands sein kann.

Die Erfahrung der ersten Kriegsmonate
Nach der Abtretung bedeutender Gebiete an die Nachbarstaates

führte Staatssekretär K. H . Frank weiter aus , befand sich da»
Wirtschaftsleben des Reststaates am 15. März 1939 gerade in
Stadium des Umbaues . Durch die Schaffung des Protektorate»
wurden die Wirtschastskreise Böhmens und Mährens vor gaiy
neue Aufgaben gestellt. In enger Zusammenarbeit mit der Vs
Hörde des Reichsprotektorats wurde jedoch in verhältnismäßig
kurzer Zeit die notwendige Neuordnung durchgeführt und du
Angleichung an die Wirtschaftsorganisation des übrigen Reichs
gebietes in die Wege geleitet . Die Belastungsprobe der erste»
Kriegsmonate wurde sehr gut bestanden. Heute gibt es auch fiil
das Protektorat , wie Staatssekretär K . H . Frank in seiner denl
würdigen Rede vom 27 . Januar 1940 auf dem Altstädte« Ring i»
Prag erklärt hatte , nur ein einziges Ziel : aus allen Kräfte»
beizutragen zum Siege Eroßdeutschlands in diesem uns auß
gezwungenen Kriege.

Wettere Stimmen zum Frieden im Mrden
Spanien

Die Madrider Presse bringt in großer Aufmachung den Frle-
dcnsvertrag zwischen Rußland und Finnland und hebt in Schlag¬zeilen seine wichtigsten Punkte hervor . Die Zeitung „ABC"
unterstreicht , daß die Demokratien die Hauptschuld an der Kapi¬tulation Finnlands trügen , das durch falsche Versprechungen
getäuscht worden sei. Der Pariser Berichterstatter der Zeitung
„Pa " stellt fest, daß der Friedensschluß in Moskau einen schweren
Schlag gegen die Kriegsziele der Wcstmächte iowobl in ideellerwie materieller Hinsicht darstelle. Der Friedensschluß zerstöredie französisch -britischen Pläne , die danach trachteten , dem Deut¬
schen Reich einen Zweifronten -Krieg aufzuzwingen.
Griechenland

Die Athener Presse veröffentlicht ausführliche Meldungenüber den Friedensschluß Finnland -Rußland . Keinerlei Eindruck
machten in Griechenland die Reden Chamberlains und Dala-diers über eine angeblich von Seiten der Westmächte geplante
„Hilfeleistung" an Finnland , im Gegenteil , die öffentliche Mei-
nung kritisiert mit beißender Ironie die zahlreichen und ni,
gehaltenen Versprechen Englands und Frankreichs . Man ist der
Meinung , daß die Westmächte genügend Zeit hatten , Finnland
zu helfen, sie hätten an Finnland gar kein Interesse , sondernwollten , wie früher in Spanien , nur den Krieg in die Läng,ziehen, ohne Rücksicht auf das finnländische Volk, um ihren eigvneu ( speziell englischen ) Interessen zu dienen . Finnland sckebenso wie Polen ein Opfer der englischen Politik.
Argentinien

Die Beendigung der russisch -finnischen Feindseligkeiten wirdauch in Argentinien mit spürbarem Aufatmen begrüßt . Wie t,der Hochspannungszeit des Polenfeldzuges sind die Telegramm,aushänge der großen Zeitungen dicht umlagert . Durch die neuest»Entwicklung hat das diplomatische Prestige Englands — soweitdavon überhaupt noch die Rede sein kann — einen weiter«schweren Schlag erlitten.

Wirtschaftlicher und sozialer Aufschwung
Sogleich nach der Schaffung des Protektorats wurde den Vs

langen der arbeitenden Schichten ein besonderes Augenmerk zu
gewendet . Als vordringliche Aufgabe ergab sich die Ueberwachun,und Lenkung der Preisbildung für Waren und Leistungen
Wie wichtig die auf diesem Gebiete getroffenen Maßnahme»
waren , konnte erst in den Kriegsmonaten voll ermessen werden
Heute kann sich niemand unter Ausnützung der gegenwärtige»
Wirtschaftslage auf Kosten eines anderen bereichern. Gegen Wu
cherer und Kettenhändler wird mit harten Strafen vorgegangenVon besonderer Bedeutung find ferner die bereits getroffene»und noch zU erwartenden Maßnahmen auf dem Gebiete der Lohn¬
politik . Dank einer durchgreifenden Lohn - und Gehalts,
regelung wurde einem Großteil der tschechischen Arbeiter zu
nächst das Einkommen gewährleistet , um das jahrelang erfolglo,erbitterte Gewprkschaftskämpfegeführt worden waren . Auf den
Wege über eine umfassende Erhöhung des Einkommens der >.vbeitenden Schichten und eine schrittweise Anpassung der Preis,
soll allmählich der Anschluß an das Niveau des übrigen Reichs,
gebietes gefunden werden . Die Oberste Preisbehörde hat dabei
die wichtige Funktion , das Tempo dieser Entwicklung zu kontrol¬
lieren und zu regeln.

Arbeitslosigkeitbezwungen
Die Säuberung des Wirtschaftslebens vom jüdischen Elemeni

hat gute Fortschritte gemacht. Durch entsprechende Verordnung -.'«wurde der jüdische Einfluß , der bekanntlich in diesem Raum setz»
groß war , weitgehend beseitigt und die restlose Ausschaltung de»
Nichtarier aus dem Wirtschaftsleben in die Wege geleitet . Di«
Gesamtheit der auf wirtschaftlichem Gebiete getroffenen Maßnah¬men hatte zur Folge , daß die Arbeitslosigkeit , einst die Geißel des
Landes , völlig beseitigt wurde . Alles in allem ist das Protekto¬rat Böhmen und Mähren heute von starkem Wirtschastsoptimis-mus erfüllt.

Reue Blüte der Laudwirtschaft
Aus dem Kleinraum -Wirtschaftsgebiet von Böhmen und Mäh»

ren , erklärte der Staatssekretär weiter , ist nun ein Teil d«
großen gesamtdeutschen Wirtschaftsroumes geworden. Die Wir»
schaftsgrenzen haben sich von Meln ' k hinauf nach Stettin und
Hamburg , von Pilsen nach Aachen und Kehl a . Rh . und von
Brünn nach dem Brenner und Klagenfurt verlagert . Der I»
landsmarkt zählt heute statt 7 Millionen über 100 Million«
Menschen ! Das drückt sich «n den steigenden Veschästigungszahl«
der Fabriken und Werkstätten aus das beweist eben jetzt di«
große Besucher - und Ausstellerzahl aus dem Prctektorat bei d«
Leipziger Frühjahrsmesse , und das tritt auch in der gestei¬
gerten landwirtschaftlichen Produktion zutag«.
Oie Landwirtschaftskreise in Böhmen und Mähren haben sich i»
tensiv in die Erzeugungsschlacht eingeschaltet. Weil gesichert»
Absatzmöglichkeiten bestehen gibt es auch keine Furcht mehr vor
reichen Ernten , wie dies früher der Fall war.

Auf vielen Gebieten der landwirtschaftlichen Produktion roeo»
»en neue Wege beschritten So werden gegenwärtig die Anba»
Möglichkeiten kriegswirtschaftlich wichtiger Oel - und Ülakervkla»

Ein Jahr Protektorat
DieEArrsrvirLurrgerr der geschichtlichen Neuordnung — Tatsachen widerlegen Liigenhetze
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>,n geprüft , und in klimatisch günstigen Gegenden Südmährens
,nd Jnnerböhmens sind sogar erfolgverheißende Versuche des An-
iaues von Zitronen , Mandeln und anderen Südfrüchten im
hange. Kurz , der Bauer hat wieder den Mut , Bauer zu sein.
Die Wahrheit über die „Unterdrückung"

Die von der Presse der FeindmäLte und ihren Hörigen ver¬
breiteten Gerüchte über eine Unterdrückung und Ausbeutung der
Tschechen bezeichnete Staatssekretär K , H . Frank als böswil¬
lige und v e r I e u d e r i s ch e Erfindungen berufs¬
mäßiger Hetzer. Man merke all diesen Gerüchten nur zu
beutlich die Enttäuschung ihrer Urheber an dag es nicht ge¬
lungen >ei , auch in diesem Raum den Frieden zu stören. Die
Tschechen haben allen Grund , sühne der Staatssekretär werter
aus , ihrem Präsidenten für seine verantwortungsbewußte Tat
dankbar zu sein . Große und sinnlole Opfer an Gut und Blut
blieben ihnen dadurch erspart Mehr noch als das ! Während die
deutsche Wehrmacht das Eroßdeutsche Reich und damit auch Böh¬
men und Mähren durch ihren Einsatz schützt können die Tschechen
ungestört wie im tiefsten Frieden ihrer Arbeit nachgehen . Tau¬
sende von tschechischen Arbeitern haben überdies gutbezahlte Ar¬
beitsplätze im Altreich erhalten Sie können ihren Lohn selbst¬
verständlich ihren Familien im Protektorat senden.

Auch das Kulturleben der Tschechen geht ungestört weiter , wie
beispielsweise jedes Theater - und Konzertprogramm beweist. So
also sieht in Wahrheit die „Unterdrückung" des Tschechentums
aus Freilich werden Reichsfeinde und Unruhestifter in diesem
Besriedungsprozeß ausgeschaltet.

Die Leistung der Partei
Schon wenige Tage nach dem Einzug der deutschen Wehrmacht

übernahm die Partei die Führung der Volksdeutschen im Pro¬
tektorat . In kurzer Zeit stand ein ausgebautes Netz von Orts¬
gruppen der NSDAP , bereit , um auf allen Gebieten die Wah¬
rung der Lebensinteressen des Deutschtums in diesem Raum zu
sichern . Die enge Kameradschaft zwischen Partei , Wehrmacht und
Bevölkerung hat sich nach dem Ausbruch des Krieges nur noch
vertieft. Trotz der durchlebten Jahre schwerer wirtschaftlicher Not
bewies das Deutschtum des Protektorats eine vorbildliche Opfer¬
freudigkeit, wann es immer zu Opsersonntagen oder in anderer
Weise für das WHW . aufgerufen wurde . Vielfach stand es dann
mit seiner hohen Kopfquote mit an der Spitze der Kreise im
ganzen Reich.

Die Partei hat heute das ganze Deutschtum im Protektorat er¬
faßt . Sowohl in Prag wie in den Sprachinseln von Jglau,
Wischau , Brünn , Liebinsdorf usw ., aber auch innerhalb des
Etreudeutschtums in tschechischen Städten und Dörfern wurde die
Arbeit zielbewußt durchgeführt . Die Gliederungen der Partei
und die angeschlossenen Verbände haben im vollen Umfang ihre
führende, schützende und helfende Tätigkeit für die hier lebenden
Deutschen aufgenomemn . Kein Deutscher in diesem Raume , der
unverschuldet in Not geraten ist, mutz darben und der Verzweif¬
lung anheimfallen . Wehrmacht, Waffen - ^ und deutsche Polizei
bürgen für Frieden und Ordnung im ganzen Lande . Deutsche
Gerichte haben dem Deutschtum im Protektorat jene Rechtssicher¬
heit wiedergegeben, die jahrelang vermißt wurde.

Die von der Partei geleistete zielbcwußte Aufbauarbeit wurde
vor kurzem durch die Berufung des Kreisleiters des Kreises Prag
der NSDAP ., Ing . Konstantin Höß , in den Eroßdeutschen Reichs¬
tag gebührend gewürdigt . Sie ist ein Beweis der ewigen Ver¬
bundenheit des Deutschtums der Länder Böhmen und Mährenmit dem GroßdeutschenReiche , das nach jahrhundertelangem ver¬
geblichem Ringen von Kaisern , Königen und Fürsten durch den
unbekannten Soldaten des Weltkrieges geschaffen wurde , Adolf
Hitler ! Oskar Ulrich.

ReichsorganisationsleiterDr. Ley sprach im Neichsbahn-
ausbesserungswerk Dessau- Süd vom Werden der großen
deutschen Einheit und von seinen Erlebnissen am Westwall,in den vielen Nüstungsbetrieben, die er besuchte . Er gabein Bild von der Macht des Reiches , von seiner moralischen,
politischen, wirtschaftlichen und militärischen Stärke.

Einer von Langemarck
Von Felix Reumann

33 . Fortsetzung
Da winkt Heini lachend.
Nun saß Gaby in dem Sessel , den sie schon so oft benutzt

hatte, sog an einer Zigarette, nippte an einem Likör und
verschlang mit ihren großen , langbewimperten Augen den
jungen Chef.

Aber sie vermied heute alles , was ihr schaden konnte,
und war sanft wie ein Lämmchen.

Nur die Engagementsfrage schnitt sie an und die Rollen¬
besetzung des nächsten Filmes , mit dessen Herstellung im
Oktober begonnen werden sollte.

Liersch war sehr höflich, sehr artig , aber auch sehr
zurückhaltend.

Er betonte, daß das Programm der nächsten Monate
wesentlich davon abhänge, wie das „Blaue Diadem" gefalle.
Vor allen Dingen , ob es ein finanzieller Erfolg werde , denn
Premierenerfolge allein machten den Kohl nicht fett.

Gaby nickte und blickte dabei Heini mit etwas schief
geneigtem Köpfchen in die Augen.

Ach — wenn der ahnte, was in ihrem Herzen vor sich
ging!

Ohrfeigen hätte sie den kühlen Burschen mögen , wäh¬
lend sie mit hingebendem Auf- und Niederklappen ihrer
Lider ihrer schwärmerischen Verehrung deutlich genug Aus¬
druck verlieh.

Ja — sie sah es ein, wie sie nun hervorhob , daß man
"och einige Tage warten muffe , und dann erzählte sie , daß
sie zuletzt ganz allein in Heringsdorf gewesen sei und sich
einsam gefühlt habe.

Das „einsam" betonte sie stark.
Heinrich kannte diese Komödie, es interessierte ihn aber

doch , zu erfahren , warum ihm die Parchan diese Szene
vorspielte.

Er lächelte : „So — so , also Panz alleine'
, Gott, Sie

armes Kind ! Aber ich hörte doch von vielen Prominenten,
die zur gleichen Zeit dort waren, warum spannten Sie
nicht einen von denen vor Ihren Siegeswagen ?"

Finnische Delegation aus Moskau ab¬
geflogen

Moskau , 13. März . Wie von unterrichteter Seite verlautet,
hoben die finnischen Unterhändler mit Ministerpräsident Rytlund Staatsminister Paasikioi an ihrer Spitze am Mittwoch
16 Uhr Moskauer Zeit Moskau verlaßen . Sie fliegen mit dem¬
selben Flugzeug , mit dem sie am Nachmittag des 8 . März in
Moskau eingetroffen waren , über Riga nach Stockholm zurück.

Wie der Moskauer Rundfunk mitteilt , sind in der ganzen
Sowjetunion Versammlungen und Kundgebungen im Gange,die dem Abschluß des Friedensvertrages mit Finnland gewidmet
sind . Dabei wird die Freude und Genugtuung über die erfolg¬
reiche Beendigung des Krieges und die Sicherung des Friedens
an der Nordwestgrenze der Sowjetunion zum Ausdruck gebracht.
> - --

Auch Daladier rvollie im Norden einfallen
Enthüllung der Kriegsausweitungsabstchten

Brüssel, 13. März . Der französische Ministerpräsident Dala¬
vier hat am Dienstag abend vor der Kammer einige Er¬
klärungen zur Lage in Finnland abgegeben, durch die er —
ähnlich wie Chamberlain am Montag — eindeutig zugab,
daß »s den Westmächten nicht um eine Hilfeleistung zu tun war,
sondern einzig und allein um die Einbeziehung Skandinaviens
in die Vlockadefront gegen Deutschland

In dem Augenblick , da in Moskau die Verständigung zwischen
Rußland und Finnland zustandekam, hielt es Daladier zunächst
für „klüger"

, eine ausgedehnte Kammerdebatte zu verschieben.
Im Anschluß an die Hervorhebung der bereits gewährten Unter¬
stützung für Finnland erklärte er dann auf eine Frage : „Wir
werden auch Menschen schicken ." Am 5 . Februar sei im OberstenRat die Entscheidung gefällt morden. Ein Expeditions¬
korps habe man zusammengezogen und in zwei Häfen hätten
sich Schiffe zum Transport versammelt . SO 000 Mann seien
notwendig , sagte Daladier , um die „sofortige" Hilfe zu bringen
— man warte nur auf den Appell Finnlands . Ein Appell Finn¬
lands würde sogleich wirken. Er sei notwendig , weil Schweden
und Norwegen sich mi^ aller Macht der Durchfahrt französischer
und englischer Truppen durch ihr Gebiet widersetzten. Daladier
versicherte , daß die Westmächte , wenn er erfolgt sei, sofort mit
allen versprochenen Kräften Finnland zu Hilfe eilen würden.

Der Appell ist ausgeblieben trotz der diplomatischen An¬
strengungen , die Frankreich Tag und Nacht gemacht habe, und
auch trotz Daladiers lächerlicher Drohung : „Wenn Finnland
keinen Appell an die Westmächte richte , könnten diese auf keinen
Fall am Kriegsende die Verantwortung ( !) für die Eebiets-
regelung in Finnland übernehmen .

" Den Finnen hatte der bis¬
herige Verlauf der Auseinandersetzung mit den Russen und das
Verhalten der Westdemokratien zur Genüge bewiesen, daß der¬
artige Hilfeleistungen , wie sie Daladier jetzt im letzten Augen¬
blick ankündigte , nur auf dem Papier stehen und keine Rettung
in höchster Gefahr bringen . Der Zorn über das Scheitern des
anscheinend so schlau eingefädelten Kriegsmanövers verleitete
Herrn Daladier zu der Unvorsichtigkeit, die Katze aus dem Sack
zu lassen und den wahren Zweck dieser angeblichen Hilfe für
Finnland einzugestehen: Die Absicht brutaler Verge¬
waltigung Schwedens und Norwegens, die sich
nicht zum Kriegsschauplatz machen laßen wollten . Genau so
wenig , wie sich Churchill davon abhalten ließ , dem Piraten-

l schiff „Cossak" Befehl zur Verletzung der norwegischen Hoheits-
gewäflerzu geben, genau so wenig wollten die Kriegsverbrecher
in London und Paris vor der Neutralität der nordischen Staa¬
ten zurückscheuen . Die Entwicklung ist über ihre finsteren Pläne
wieder einmal hinweggegangen , die Kriegserklärer haben eine
neue Niederlage einstecken muffen.

Britischer Frachldampfer gesunken
Amsterdam, 13. März . Der britische Frachtdampfer „Garde-

n i a" (3745 BRT .) ist , wie Reuter meldet, nach einer Explosion
gesunken. 33 Besatzungsmitglieder wurden durch einen Trawler

s gerettet und in einem Hafen an der Ostküste gelandet.

Da neigte sie demütig das Haupt , lächelte schmerzlichwie bei der schönsten Großaufnahme und lispelte:
„Ich — habe diesen Massenbetrieb der Anbeter satt!

Ich bin im Begriff , ein Leben auf völlig neuer Grundlage
zu beginnen !"

In diesem Augenblick klopfte es und der Diener trat ein.
„Herr Generaldirektor — bitte einen Augenblick — aufdem Flur steht ein neuer Apparat — eben angekommen— wohin —"
Heinrich sprang ar s.
„Entschuldigen Sie , Gaby , ich bin sofort wieder da .

"
Und er eilte hinaus , um seine Anordnungen zu treffen.Die Parchan blieb allein , puderte sich schnell über und

ließ dann die neugierigen Blicke über den Schreibtisch
gleiten. Ihre schmalen Finger begannen die Papiere um¬
zudrehen , Akten etwas beiseite zu schieben.

Das war alles langweiliges , geschäftliches Zeug, das sie
gar nicht interessierte.

Fand sich denn kein Liebesbrief oder sonst etwas?
Aha — unter einer Zeitung, die eine Kritik enthielt,

lag ein Buch.
„Sophie in Liebe überreicht vom Verfasser . Heinrich.

"
Neugierig zog sie es vorsichtig an sich und lauschte zu

gleicher Zeit auf Schritte vom Flur.
Auf dem Einband stand : ,Z >ie Jacobskinder, Schau¬

spiel von alter ego . Verlag - "
Sie schlug die erste Seite auf.
Das war Lierschs Handschrift.
Sie wurde blaß unter der Schminke und schob das Buch

schnell wieder an seinen Platz.
Welches Geheimnis steckte hinter dieser Widmung?
Zunächst stand fest , daß Heinrich Liersch -Natt der Büh¬

nendichter war, der sich unter dem Pseudonym „alter ego"
verbarg.

Und einer Sophie widmete er das Buch?
Die Eifersucht in ihrer häßlichsten Form flammte auf.
Sie liebte ja Heinrich Liersch nicht nur, nein, sie wollte

ihn auch geschäftlich ausbeuten, und das konnte ihr nur
glücken , wenn sie zu seinem Herzen freie Bahn fand.

Nach wenigen Minuten trat Natt wieder ein.
Verzeihung , wo waren wir doch gleich stehengeblieben?

Deutsche Kohlen für Italien
Deutschland deckt fast den gesamten italienischen Einfuhr¬

bedarf an Kohlen — Lieferungen auf dem Landwege
Rom, 13. März. In Verfolg der Besprechungen , die zwischen

dem Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop , und
dem Duce stattgefunden haben , haben der deutsche und der
italienische Regierungsausschuß für die Regelung der deutsch-
italienischen Wirtschaftsbeziehungen eine außerordentliche Ta¬
gung abgehalten mit dem Ziel , die erforderlichen Maßnahme»
zu vereinbaren , um die Kohlenlieferungen a » r
Deutschland nach Italien vollständig auf dr«
Landwege durchzuführen und auf diese Weise fast de»
gesamten italienischen Einfuhrbedarf an Kohlen zu decken.

Am Dienstag haben der Vorsitzende des deutschen Regierung »-
ausjchußes, Gesandter Cloius, und der Vorsitzende des ita¬
lienischen Regierungsausschußes , Senator Eiannt .» !, da»
entsprechende Protokoll unterzeichnet.

Siarke Beachtung des Kohlenabkommensin Rom
Rom, 13. März. Die amtliche Verlautbarung über das deutsch¬

italienische Kohlenabkommen wird in der gesamten römische»
Abendpreße stärkstens beachtet und unter Ueberschriften ve»
öffentlicht, die die Tatsache unterstreichen, daß Deutschland uah «-
zu den gesamten Kohlenbedarf Italiens liefern werde.

Aufstände in britischen Kolonien
„Prawda" über die katastrophale wirtschaftliche Lage

der Eingeborenebevölkerung
Moskau , 13. März Die „Prawda " befaßt sich in einer aus¬

führlichen Meldung aus London mit der „wachsenden Streik¬
bewegung in den britischen Kolonien "

, die das ganze britische
Imperium durchziehe . Die tiefere Ursache dieser Aufstände und
Streiks sieht das Blatt in der katastrophalen wirt¬
schaftlichen und sozialen Lage der Eingeborenenbevöl-
kcrung und in der zunehmenden Teuerung , hervorgerusen durch
den von England in Europa inszenierten Krieg , der bei de»
Kolonialvölkern des britischen Imperiums auf schärfste Ab¬
lehnung stoße.

Die „Prawda " stützt sich bei ihren Angaben , welche die Not
und das Elend vor allem der britischen Kolonien Westindieu»
aufdecken , auf die englische Preße selbst . Aus dem Bericht sind
im einzelnen folgende Angaben zu entnehmen . Die Preise in d«»
Westindischen Kolonien sind um 30 Prozent gestiege «.
In Kingston ( Jamaika ) sehen sich die Hafenarbeiter , die oft
und 30 Stunden durcharbciten müßten , gezwungen, in den Aus¬
stand zu treten . Ueberarbeitung und Unterernährung — in eini¬
gen Gegenden Jamaikas stellt sich der Arbeitslohn anf
9 Pence am Tage ! — fördern die Ausbreitung von Seuchen,
vor allem von Tuberkulose und venerischen Krankheiten . Der
Streik der Arbeiter in den Zuckerplantagen , wo die Arbeits¬
bedingungen an die Zeiten der schlimmsten Sklaverei erinnern,

! dauert immer noch an . Die britische Regierung müsse sich schä¬
men , so schreibt selbst die Londoner „News Lhronicle "

, daß sie
solche Arbeitsbedingungen zulasse . In Trinidad , wo laut „Man¬
chester Guaridan " sogar Kinder unter 12 Jahren 17 Stunde»
täglich in den Zuckerplantagen arbeiten müßen , kam es erst kürz¬
lich zu Maßenkundgebungen gegen England Die Verschärfung
der politischen Lage in den englischen Kolonien , so stellt die
„Prawda " weiter fest, kommt auch in dem kürzlichen Rücktritt
der lokalen Regierungsbehörden von Ceylon zum Ausdruck , die
damit gegen die Ausbeutung und Unterdrückung der Eingebore¬
nenbevölkerung protestieren wollten . Von Indien aus habe die
allgemeine Abwehrbewegung schließlich auch auf Cypern über-
gegrisfen, wo die Belegschaftder öffentlichen Betriebe dieser Tag«
in den Streik getreten ist. In Nikosia kam es zu Maßendemoa¬
strationen , wobei die Polizei umfangreiche Verhaftungen vor-
nahm.

— Ach so, ja, wo Sie Aermste mir von Ihrer Einsamkeit
klagten !"

Gaby biß die Lippen zusammen , um sich nicht zu ver¬
raten, aber ihre Augen blitzten unheimlich.

„Sie werden das nicht begreifen können , wie einem
Menschen zumute ist , der sich verlassen und ungeliebt fühlt.
Sie haben natürlich irgend jemanden, der zu Ihnen hält,
eine Freundin oder eine Braut - "

Heini blickte von einem Aktenstück auf, das er gerade
zur Seite geschoben hatte.

„Wie meinen Sie das ?"
Nun ging sie direkt auf ihr Ziel los.
„Ich hörte in Heringsdorf, daß Sie verlobt sind? "
Eine Weile herrschte Schweigen.
Man hatte in Leipzig verabredet, daß im Oktober die

Verlobungsfeier offiziell stattfinden sollte.
Vorher glaubte man von einer Veröffentlichung Ab¬

stand nehmen zu müssen.
Gerade in die Tage, als Heini von Jnterlaken zu den

Eltern seiner Braut fuhr , fiel der Tod der Mutter des
Reichsgerichtsrates, und daher wollte man eine kleine Frist
verstreichen laßen, denn Liegnitz hatte sehr an seiner Mutter
gehangen und hielt auch an den Gebräuchen früherer Zeiten
streng fest.

So war Liersch nicht gerade angenehm von dem Ge¬
schwätz der Gaby berührt , aber schließlich blieb es ganz
gleichgültig, ob die Verlobung jetzt schon bekannt wurde
oder später.

So sagte er achselzuckend : „Wenn es der Fall wäre —
ist es doch kein Unglück, sondern ein frohes Ereignis - "

„Nicht für alle — —"
Unangenehm berührt vom Ton der Stimme blickte

Heinrich auf.
„Ich — verstehe Sie nicht !"
Da ließ sie die Maske fallen, aber sie beherrschte sich.
Mit Skandal war nichts zu machen, da ? spürte sie mit

weiblichem Instinkt. Aber in letzter Stunde an sein Herz
appellieren, das hatte vielleicht noch Erfolg.

„Wißen Sie denn gar nicht, wie lieb ich Sie habe ? Ist
das alles an Ihnen spurlos vorübergegangen?"

Sie barg das Gesicht in den Händen und weinte.
(Fortsetzung folgt )
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Brutalste Vergewaltigung der Neutralen
durch die englischen Seeräuber

Rumänisches und bulgarisches Schiss nach dem Seeräubernest
Malta eingcschleppt

Bukarest, 14. März . Die Engländer haben vor den Darda¬
nellen erneut ein rumänisches Schiff angehalten und zwar den
Dampfer „Ordeal "

, der mit Gerbstoff nach Constanza unterwegs
war . Das Schiff, das von zwei Kreuzern aufgebracht wurde,
mutzte trotz seines Einspruches nach Malta fahren , wo es einer
langwierigen Kontrolle unterworfen wurde . Der Mannschaft
wurde während des Aufenthaltes in Malta nicht gestattet , an
Land zu gehen ; auch Lebensmittel konnte sie sich nicht besorgen.
Durch den Umweg nach Malta hatten sich die Frachtkosten für
diese von der rumänischen Lederindustrie benötigte Ladung
Gerbstoffe um IVO vom Hundert erhöht.

Sofia , 14 . März . Wie aus Warna verlautet , wurde ein bul¬
garisches Frachtschiff, das mit Getreide nach Italien unterwegs
war , von einem englischen Zerstörer aufgebracht und zur Kon¬
trolle in Malta zehn Tage lang festgehalten. Erst ein Protest
des bulgarischen Gesandten in London hat die Freilassung des
bulgarischen Schiffes erreicht. Am Mittwoch soll der Fracht¬
dampfer seine Fahrt fortgesetzt haben.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Schwerer Hagelorkan in Amerika. In Shreveport zer¬

störte und beschädigte ein Hagelorkan über 500 Wohnhäu¬
ser und andere Gebäude. Neun Personen wurden getötet.

^ ,ug»vrommen zum deutsch-ungarischen Kulturvertrag.
Anläßlich der diesjährigen Tagung der deutsch-ungarischen
Negierungsausjchüsfe für kulturelle Fragen ist am Mitt¬
woch ein Zusatzabkommen zu dem zwischen den beiden Län¬
dern im Jahre 1936 geschlossenen Kulturabkommen unter¬
zeichnet worden.

Dr. Ley besucht Junkers -Werke . In Fortsetzung feines
Besuches im Gau Magdeburg - Anhalt sprach Neichsorgani-
saiionsleiter Dr . Ley aus einem großen Betriebsappell de,
Junkers -Werke in Dessau . Anschließend begab sich Dr . Ley
nach Zerbst und Magdeburg.
Französischer Postraub in Japan . Der Sprecher des

Lußenamtes teilte am Mittwoch mit, daß der Generalkonsul
in Hanoi die Herausgabe der auf dem Dampfer „Bangkok
Maru " von den Franzosen beschlagnahmten deutschen Post
gefordert habe. Inzwischen wird bereits ein neuer franzö¬
sischer Postraub von einem japanischen Dampfer bekannt.
Lin halbamtliche Meldung besagt , daß der in Saigon lie¬
gende Dampfer „Saigon Maru " (5350 BRT . ) von Beauf¬
tragten der dortigen französischen Behörde durchsucht wurde.
Dem Bericht des Kapitäns der „Saigon Maru " zufolge
verlangten die Franzofen trotz schriftlichen Protestes die
Aushändigung sämtlicher an Bord befindlicher Postsachen.

Reichsobmann Behrens zur Mcherzeugmigsschlachi
im Reichssender Stuttgart

Am Freitag , dem 15 . März , spricht Reichsobmann Behrens zu
«lkenBauern und Landwirten über die Milcherzeugungsschlacht.
Di« Rede wird vom Reichssender Stuttgart um 11 .45 llhr im
Kauernfunkgesendet . Jeder Bauer und Landwirt hört sich den
Aufruf des Reichsobmanns an.

Reichssender SiuiWtt zum „ Tag der Wehrmacht"
Im Rahmen der Veranstaltungen zum „Tage der Wehrmacht"

findet am Sonntag , 17 . März , morgens von 8 .15 bis 9 Uhr im
Reichssender Stuttgart eine Morgenfeier statt , in deren Mittel¬
punkt die Fahne als das Symbol der Treue , der Tapferkeit,
derZusammengehörigkeit und des Sieges steht. Musikalische und
dichterische Darbietungen umrahmen Aussprüche von Friedrich
demGroßen , Ernst Moritz Arndt , Clausewitz , Hindenburg und
Adolf Hitler . Den Schluß der Feier bildet eine Ansprache des
Liellv. Kommandierenden Generals und Befehlshaber im Wehr¬
kreis V, Generalleutnant Otzwald, die auf den Sinn und die
Bedeutung des Tages der Wehrmacht abgestellt ist.

AUL Stadl und Land
Aktenfteig. den 14. März 1940.

Amtliche Dienstnachrichten
Äm Bereich des Overfinanzpräsidenteu Württemberg in Stutt¬

gart wurden ernannt : zum Ober Zollinspektor: Zoll¬
inspektor Mund ( Hannover ) unter Versetzung zu dem Haupt-
zollamt Heilbronn ; zum Bezirkszollkommissar: Zoll¬
inspektor Käppeler ( Stuttgart ) unter Versetzung als Bezirks-
zotlkommissar Vilshofen.

In den Ruhestand : Oberpostmeister Weickmann in Stutt¬
gart 10.

2m Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart wurde ernannt:
rer Reichsbahninspektor Leyh ( Paul ) in Stuttgart zum Reichs¬
bahnoberinspektor : versetzt : der Abteilungsprasident Dr . jur,
Vraendle, Abteilungsleiter der Reichsbahndirektion Stettin,
nach Stuttgart , der Reichsbahnrat Seebauer (Saarbrücken-
Bürbach) nach Krefeld -Oppum , die Reichsbahninspektoren Zelt¬
ler (Ravensburg ) nach Stuttgart Hbf. und Viesinaer in
Grunbach nach Stuttgart Nord , der Reichsbohnobersekretär
BliestIe, Vorsteher des Bahnhofs Aldingen (bei Spaichingen ) ,
nach Reutlingen -Betzingen, der Oberbahnhofsvorsteher Ham¬
me r in Herrlingen als Reichsbahnobersekretär nach Ulm Hbf.

Erledigt : die Pfarrei Veutelsbach, Dek. Schorndorf.

Tag der Wehrmacht in Altensteig
Kommenden Sonntag wird im Rahmen des Kriegs¬

winterhilfswerks der „Tag der Wehrmacht" zur
Durchführung kommen . Dieser Tag ist für uns in Alten¬
steig in diesem Jahr ein ganz besonderes Ereignis . Zum
erstenmal können wir diesen Tag gemeinsam mit den hier
weilenden Soldaten begehen.

Bereits am Samstagabend werden durch die Truppen
im Gasthaus zur „Traube " und im „Grünen Baum " Kame¬
radschaftsabende durchgeführt. Die ganze Einwohnerschaft
ist an diesem Abend unter den Soldaten . Wir wollen da¬
durch der Verbundenheit von Front und Heimat Ausdruck
verleihen . Die Soldaten werden alle Anstrengungen
machen , der hiesigen Einwohnerschaft einige gemütliche
Stunden zu bereiten.

Am Sonntagnachmittag führen die hier liegenden Trup¬
penteile einen Propagandamarsch durch die Stadt durch.
Auch hier wollen wir alle dabei sein und durch unsere
Spende zum Gelingen der guten Sache beitragen . Parole
für Samstag und Sonntag ist : AufzudenSoldaten.
Alle seitherigen Sammelergebnisfe müssen überboten
werden.

Pol . Leiter , die Walter und Warte der Gliederungen die
NS . -Frauenschaft , die Parteigenossen und viele Gäste . Der
Kreisleiter schilderte , wie unsere tapfere Wehrmacht sich in
Oesterreich, dem Sudetenland und der Tscheche ! so schlag¬
fertig gezeigt und in 18 Tagen Polen in einem unerhörten
Siegeszug niedergerungen habe . Der Kreisleiter appel¬
lierte an alle , sich nur von dem unbedingten Willen zum
Sieg leiten zu lassen und durch restlosen Einsatz die innere
Front zu stärken. Nach dem Gruß an den Führer und
einem Gedenken der toten Helden des polnischen Feldzuges
zog der Film mit seiner ungeheuren Wucht und seinen
packenden Bildern an den Augen der begeisterten Gäste
vorüber.

Freudenstadt , 13. März . Ueber das heutige Deutschland
und seine westlichen Gegner sprach der Landeshandwerks¬
meister PH . Vätzner in eindrucksvollen Versammlungen
im Ringhof hier und in Klosterreichenbach und Alpirsbach.
Aus seinen Worten ging eine frohe Siegeszuversicht hervor.
In packenden Worten appellierte er an die zahlreichen Zu¬
hörer , die innere Front durch große Treue zu stärken.

Neuenbürg , 13. März . (Diebesnest entdeckt .)
Am letzten Samstag wurde vom Pächter einer Heuscheuer
unterhalb der Sensenfabrik -Siedlung ein Diebesnest ent¬
deckt , welches Aufschluß gab über den in letzter Zeit ver¬
übten Einbruch in der hiesigen Eüterbeförderei . Neben
einem Sparkassenbuch fanden sich noch viele andere Gegen¬
stände, u . a . auch eine Kiste mit leeren Schnapsflaschen, so¬
wie eine leere Kekskiste . Die nächtlichen Einbrecher hatten
es sich also Tage hindurch gut gehen lassen. Während in
der Stadt Aufregung über die gemeine Tat herrschte , lagen
die Eutedel in ihrem Heunest und versoffen ihre Beute.

Rottweik. (Immer wieder das Bügeleisen .)Am Dienstag nacht wurden die Bewohner der Königstraß«
durch einen Zimmerbrand aus dem Schlaf geschreckt . Der
Brand war , wie das schon häufig vorkam, dadurch entstan¬den, daß ein Mann ein aus dem Fußboden stehendes elek¬
trisches Bügeleisen nicht ausgeschaltet hatte . Das Bügel¬
eisen fraß sich durch den Fußboden und setzte das Füllmate¬
rial in Brand . Die Feuerwehr hatte zwei Stunden zu tun,bis der Brand gelöscht war.

^ oigenicywererS t u r z . ) Auf eigenartige Weise verunglückte dieser Tageder Zuschneider Franz Rudolf , als er vom Friseur nachHause ging . Er rutschte auf der Straße aus und schlug mitbem Kopf auf den Boden . Der Arzt stellte einen schweren
Schadelbruch fest, und auch das rechte Auge scheint in Ge¬fahr zu sein.

Heim auss Land!
Aufruf von K.-Eebietsführer Uhland

nsg . Für den zur Zeit laufenden Landdiensteinsatz 1940 der
Hitlerjuglend hat der K .-Führer des Gebietes Württemberg,
Oberbannsührer Uhland, einen Aufruf an die schwäbische Hit¬
lerjugend erlassen, in dem es u. a. heißt:

Der polnische Feldzug hat dem Reich wieder urdeutsches Sied-
. ungsland zugeiührt . Dem Schwert muß nun der Pflug folgen.
Ls gilt , dieses Land mit deutschen Siedlern und deutschen Bauern
auszufüllen, die dem Boden das tägliche Brot abgewinnen und
außerdem mit der Waffe in der Hand im Osten auf Wacht stehen.
Die Hitlerjugend hat mit ihrer Landdienst-Organisation eine
Einrichtung geschaffen , die bei der Erziehung junger Menschen
zu neuem Bauerntum in vorderster Linie steht . Gerade die Besten
sind für einen Einsatz im Osten und in anderen Teilen des Rei¬
ches gut genug. Auch für den Landdienst kommen deshalb nur
diejenigen in Frage , die Gewähr dafür bieten , einst auf deutscher
Scholle für die Unabhängigkeit des deutschen Volkes zu kämpfen.
Die Besten der schwäbischen Hitlerjugend ermahne ich , sich ein¬
zureihen in den Landdienst der Hitlerjugend . Zeigt eure Ver¬
bundenheit mit deutschem Bauerntum und folgt der Parole des
Reichsjugendführers : Heim aufs Land'

«
Nagold , 13. März . (Das große Ereignis : Der

Film „Feldzug in Pole n"
. ) . Die Filmvorführung

„Feldzug in Polen " wurde gestern mit einer Rede des
Kreisleiters Wurster eröffnet . Es nahmen teil die

Kaiserslautern . (Fürchterliche Tat .) Vor einigen
Tagen stürzte sich ein 16jähriger Junge in selbstmörderischer
Absicht von einer Eifenbahnbrücke. Wie jetzt bekannt wird,
war der Junge vorher mit einem Mädchen zusammen ge¬
wesen , das er zu töten beabsichtigte. Er gab mit einer
Pistole Schüsse auf das Mädchen ab, das am Kopf schwer
»erletzt wurde . Danach unternahm er den Selbstmordoer-
chch . Trotz schwerer Verletzungen besteht keine Lebensgefahr.Vas Mädchen wurde ins Krank-nhous geschafft.

Riezkern. (Schwarzwasseralpe abgebrannt .)In der Nacht vom 8. auf 9 . März ist die in der Nähe der
bekannten Schwarzwasserhlltte im Kleinen Walsertal lie¬
gende Schwarzwasseralpe bis auf die Grundmauern abge¬brannt . Die Alm beherbergte in den letzten Jahren , vor
allem über Ostern, viele Stuttgarter Skiläufer . Die Ur¬
sache des Brandes stebt nicht fest.
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Glatten: Hans Brosi , S . d. Oberlehrers Brofi , 10 I . a.
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des Weinhändlers Gustav Gaiser , 67 I . a.
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Hinscheiden meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters und
Schwiegervaters

Gottlob Vurkhardt
Brauereibesitzer

erfahren dursten , sagen wir allseitig unseren
herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Ottilie Burkhardt

geb. Bühler

„ Liederkranz " . Heute
Donnerstag L0.30 Uyr
Chorprobe im Lokal
(Konfirmation) . Bitte
vollzähliges Erscheinen.

I . V . Henßler.
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Nagold
Aufgeweckter, kräftiger

findet Lehrstelle bei
Fritz Kull , Glasermeister

Mpostschachteln
in allen Größen sind zu haben in der

Buchhandlung Laut, Altensteig
Am Montag

Kalkausnahme
Gg . Kiefer , Kalkbrenner, Walddorf

Den Soldaten an der Front
das Heimatblatt

Sorgen Sie bitte für die tägliche Zustellung nach

dem jeweiligen Standort.
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